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Jlmtlicber Teil.
Montag, den 33 Januar 1913
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75. Jahrgang
i Eine Rentzernng General von Falkenhayns.

gn die Herren Bürgermeister des «reifes.
belreffenden Herren Bürgermeister w« den benach-

e daß Ihnen für die Besorgung der Geschäfte der
bweineversicherungfür 1914 eine Vergütung Von 3
ar der an die Zahl- und Markenstellen abgelieferren
de für 1914 gewährt Word eit ist.

qebe Ihnen anheim, die Vergütung bei der betreffein
hl- und Markenstclle gegen Quittung in Empfang zu

Üenburg, den 19. Januar 1915.
Vors itzende des Kreisausschusses: I . V. Meudt.

nichtamtlicher Teil.
-ine Seefchlacht in der JVcrdfce.

rlin,  24 . Jan . (Amtlich.) Bei einem Vorstoß S.
nzerkreuzer „Sehdlitz ", „Derfflinger ", „Moltke"
lücher" in Begleitung von vier kleinen Kreu-
nd zwei Torpedobootsflotillen  in die Nord¬

es heute Vormittag zit einem Gefecht  mit eng-
^treitkräften in der Stärke von fünf Schlacht¬
ern,  mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedo-
cstörern. Der Gegner brachnachdreiStuirden
aeilen West-Nordwest von Helgoland das Gefecht ab

sich zurück. Nach bisheriger Meldung ist auf eng-
eite ein Schlachtkreuzer,  von unseren Schiffen

itte ^..Dnzerkreuzer„Blücher" gesunken. Alle übrigen
treitkräfte sind in die Häfen zurückgekehrt,

stellvertretende Ehef des Admiralstabes : B e h n ck e.
Panzerkreuzer „B l ü che r" ist 1908 vorn Stapel

S t *ji,  er hatte 15800 Tonnen Wasserverdrängung und
n-̂ st̂ Mtückt mit 12 Geschützen von 21 Zentimeter , 8 von

nttmeter und 16 von 8,8 Zentimeter Kaliber. Die
flEVDug betrug 888 Mann . Der gesunkene englische
^ » chtkreuzer,  Wer den nichts Näheres mitgeteilt
>imLarvrst̂ ĥ rt anscheinend zu einem der größten Typs.
bnenWtsache , daß die englische Flotte trotz ihrer numeri-
trttt d-rlebermacht das Gefecht abgebrochen und sich zurück-
Nach-nitgc n hat , läßt darauf schließen, daß die englische Flotte

Beschädigungen erlitten hat und weitere Ver-
^ürchten mußte. Die deutsche Marine hat von neuem

daß sie den Kampf mit der englischen Flotte auch
er Seeschlacht als ebenbürtiger Gegner aufnehmen
Erfolg durchführen kann.

Der Spiegel der Berliner Presse,
e 23 t’iSe gestrige schwere Seeschlacht ist, wie das „Berliner
ringetroUatt" schreibt, die erste große Auseinandersetzung zwi¬

lltscheu und englischen Streitkrästen in den europäi-
wässern gewesen, nächst dem Gefecht vom 25. August
ie damals waren auch diesesmal die Engländer

I n tj kr Ueberzahl.  Daß wir den Engländern trotz ihrer
18 11, »venheit den gleichen Schaden zufügen konnten wie .

ist erfreulich. Gleichwohl werde es schmerzlichesI
n Wecken, daß unser Panzerkreuzer „Blücher" in ß
ten sank. Daß die Engländer sich schließlich hätte,:
ziehen müssen,  lasse darauf schließen, daß das
Feuer immer schwerer zugesetzt habe, als nach ihren
rlusten zu erkennen sei. Der Vorstoß der deutschen

äste sei wiederum ein Beweis unseres unvermin- i
Angriffsgeistes und dieser Geist werde auch durch '
ürlichen Verluste, so betrübend sie auch seien, nicht j

Pchtigt werden. Im „Lokalanzeiger" wird gesagt: f
ie Briten trotz ihrer Ueberlogenheit das Gefecht :
!en haben, so ist bas ein Beweis dafür , baß un- f

tillerie sie gehörig mitgenommen hat . Unsere See-- ;
bcn, bas geht aus den knappen Worten des amt- \
erichtes hervor, wiederum ihre volle Pflicht  S

Huldigkeit getan und abermals bewiesen, daß auch \
t überlegenes britisches Geschwader nicht in der !

einem kräftigen Vorstoß der Unsrigen standzu- ?
jgeschweige denn, sie einfach zu überrennen . Die j

Zeitung" hebt hervor, daß nicht die britische i
ie Angreiferin war , sondern daß unsere Schiffe

Vorstoß Machten  gegen einen weit überlegenen }
,et nach mehrstündigem Kainpf das Gefecht abbrach. -

den Engländern abgebrochene Schlacht werde den s
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: Klein! ^cr Karfer an die Helden von Tsingtau.
■i Jung ■ „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Die
rend /j9§ Gesandtschaft in Peking hat folgenden Befehl des

Der Krieg.
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erhalten: . wärmster Anerkennung für die
üstge Verteidigung Tsingtaus  verleihe ich dem

zur See, Meher - Waldeck,  das Eiserne Kreuz
und behalte mir vor, durch weitgehende Maßnah-

auch die Offiziere und die Besatzung der Festung zu
-, ebenso die Tapferen von der „Kaiserin Elisabeth".
i werden aber den schönsten Lohn in der Bewun-

- . -  9 finden, die Ihnen über die Grenzen des Heimat-
lec Cbos hinaus gezollt wird. Mit Freuden habe ich ver-

Borvyn, daß die P e r l u st e verhältnismäßig gering sind,
en der Gefallenen und Verwundeten sind sobald wie

zu telegraphieren.
rgottes)

In einer Unterredung , die ein Vertreter der „Associa¬
ted Preß " mit dem Generalstabschef von Falkenhahn im
Hauptquartier hatte , führte General von Falkenhayn aus:
Soweit Deutschland in Betracht kommt, kann der Krieg so
lange dauern , wie er will . Ich sehe nichts, was uns zwin¬
gen könnte, den Kampf  e i n z u stell  en . Gehen wir un¬
ter, so wird es im ehrlichen Kampf bis aus den letzten Graben
und den letzten Mann sein. Es War falsch, anznnehmen,
daß die Deutschen Calais erreichen und die Verbündeten
umgehen woNten. Im Gegenteil : der Teil des Kampfes
ist die Folge der französischen und englischen Versuche, im
Norden einen Weg zu erzwingen, die deutsch!e rechte Flanke
zu umklammern, Antwerpen zu entsetzen und die Deutschen
aus Belgien zu drängen . Der Plan war ein Mißerfolg;
der deutsche Gegenpkan aber ein Erfolg . Wir können mit
den Operationen in Flandern zufrieden sein. General Joff-
res Offensive wurde im Dezember eingeleitet, aber die Deut¬
schen haben nicht nur ihre Linien gehalten, sondern Terrain
gewonnen. Die Engländer  sind gute Kämpfer, und ich
habe allen Respekt vor ihnen, aber eine Armee ohne die
nötigen Offiziere ist kaum eine Armee. Wir sind stark genug,
sie mit blutigen Köpfen nach Hause zu senden. Wir sind auf
jeden Versuch, in Belgien zu landen, vorbereitet, und je
früher er kommt, desto besser. Die englische Blockade
hat auf den Verlauf des Krieges keinen Einflitß und die dem
Knpferhandel in den Weg gelegteit Schwierigkeiten schädig¬
ten wohl die Vereinigten Staaten , sind für Deutschlandl
aber gänzlich belanglos.

Schmähungen gegen Kaiser Wilhelm.
Die „Kreuzzeitung" schreibt: Es ist wiederholt darauf

hingewiesen worden, daß die Franzosen das ihnen entgegen¬
gebrachte Mitleid nicht verdienen . Der wüste Ton, den sie
gegen den von ihnen selbst herausgeforderten , zum Kampfe
gezwungenen Feind anschlagen, scheint selbst vor der Hei¬
ligkeit der Kanzel  nicht Halt zu machen. Bei einem
Gottesdienste zu Ehren der belgischen Opfer des Krieges, der
in Gegenwart des belgischen Gesandten und zahlreicher Mit¬
glieder der vornehmsten Pariser Gesellschaft in der Made-
leine-Kirche abgehalten wurde, erging sich der E x j e su i t
C o u b e , einer der 'bekanntesten Kanzelredner von Paris,
in ungeheuerlichen Schmähungen gegen den „Feind" im all¬
gemeinen und den Kaiser im besonderen. Er rief aus :.
Der moderne Attila  hat seine Befehle gegeben. Er
hat sich selbst als Geisel Gottes ausgerufen . Kein Mitleid
mit den unschuldigen kleinen Kindern — auf, meine Dra¬
goner, würgt sie, so befahl er. Kein Mitleid mit der Ehre
von jungen Frauen und Mädchen - schändet sie! Kein Mit¬
leid mit dem heiligen Amt der Priester — füsiliert sie!
Kein Mitleid mit den Museen plündert sie! Kein Mitleid
mit den Knnstdenkmälern und historischen Gebäilden — be¬
schießt sie! Und diese Befehle Attilas sind auf den Buchstaben
ausgesührt . Weiter heißt cs in der netten Predigt : Ja , die
Stunde der Gerechtigkeit naht . Ja , die wilden Tiere
springen uns an, schrecklicher als die des Amphitheaters.
Nero mag aber seine Bestien noch so sehr anspornen, und!
sie mögen noch so laut brüllen , sie werden weichen müssen
und den Boden mit ihrem Blute röten.

Der Gefechtsraum von Scnnhcim.
Seit den heftigen Kämpfen, die während der ersten

Hälfte dieses Monats um die den Ausgang des Thanner
Tals beherrschende Höhe 425 und um den Besitz des Dorfes
Steinbach ausgesochten wurden , schien es inr Kampfraum
von Sennheim  etwas ruhiger geworden zu sein. Die
Berichte der letzten Tage zeigten uns aber , daß die Gefechte
mit großer Energie fortgeführt worden sind, und zwar mit
wachsendem Erfolg für die deutschen Truppen . Die Stellun¬
gen, die die Franzosen im Snndgau einnehmen, haben einen
ähnlichen Sinn , wie er etwa einem Brückenkopf zukommt:
sie können eine praktische Bedeutung gewinnen, falls vom
Raum von Belfort aus nochmals eine Aktion in das Rhein¬
tal versucht werden sollte. Der Raum um Sennheim hat
dadurch eine spezielle Bedeutung , weil bei Thann und bei
Gebweiler große Seitentäler in das Rheinvorland münden,
die ganz oder in ihren oberen Verzweigungen von den
Franzosen besetzt sind. Die Bedeutung,  die dem Raum
von Sennheim von beiden Parteien beigelegt wird, ist deut¬
lich aus der großen Energie zu ersetzen, mit der die Kämpfe
um den Besitz des Vogesenrandes unter den schwierigsten Be¬
dingungen, trotz Schnee und Regen und außerordentlichen
Strapazen , die der Gebirgskämpf an sich schon den Truppen
auserlegt, dnrchgeführt werden. Die Deutschen haben in den
letzten Tagen beträchtliche Erfolge davongetragen. Sie ha¬
ben den Hirzstein und kürz darauf den Hartmannsweilerkopf
erstürmt und von Feinden gesäubert. Man sieht, daß unsere
Truppen im Elsaß eine gute und schwere Arbeit geleistet
haben.

Die Hygiene im deutschen Heer.
Oberst Müller  schildert in der „Neuen Züricher Zei¬

tung" die umsichtigen, mit größter Sorgfalt geschaffenen
hygienischen Anlagen an der deutschen Westfront. Die Ent¬
wässerungsfrage nehme den ersten Rang bei der Anlage von
Schützengräben ein. Glänzend sei auch die reichliche und
gesunde Ernährung  der Truppen und die Ausstattung
mit warmer Unterkleidung, was wesentlich zur Erhaltung
und Förderung des Gesundheitszustandes beitrage. In ei¬
nem Matze, wie man es im Felde nicht für möglich halten
sollte, wird für Badegelegenheit gesorgt. In vielen Orten
gibt es Brausebäder und Vollbäder . Ein Stabsarzt
schwärmte Oberst Müller sogar von der demnächstigenEr¬
öffnung eines von ihm geschaffenen Schwimmbades vor.
Tie Abstinenz wird von den Militärärzten im Felde eher ver¬
pönt als empfohlen, ein mäßiger Alkoholgenuß  wird
gestattet. Müller schließt: Der frisch-fröhliche soldatische

Geist, die gute Kameradschaft, das anständige Betragen und
die gute Haltung der deutschen Soldaten im .Felde müssen
jedem anfmerksamen Beobachter in die Augen fallen. Felsen¬
fest ist die Zuversicht nitd der Glaube an den Sieg bei einem
jeden Mann.

Der Zeppelin -Angriff auf England.
Die englischen Berichte suchen es so hinzustellen, als

ob der Streifzug unserer M a r i n e l n f t schi f f c aus die
Küstenplätze von Norfolk imr geringen Schaden angerichtet
hätte . Das mag richtig sein im Verhältnis zu dem, was
unsere Luftkrenzer hätten anrichten können, wenn sie alle
Zerstörungsmittel , über die sie verfügen, wahllos aus die
menschlichen Wohnstätten unter sich hinabgeworfen hätten.
Mer auch jetzt, wo sie nur a u f Minute  n über den
festen Plätzen weilten und im übrigen nur hier und da
Bomben warfen, wenn sie beschossen wurden, sieht die Wir¬
kung ihres Angriffs ganz anders aus , als die englischen
Berichte glauben machen. In Aarmouth  wurde ein Haus
gänzlich zerstört und eine Kirche beschädigt. In rund hun¬
dert Häusern gab es kleinere Zerstörungen und Beschädigun¬
gen. Weit schlimmer waren die Wirkungen der Bomben
in Kings ly nn.  Man kann Straße auf Straße durch-,
wandern , sagt der Berichterstatter der „Daily News", ohne
ein Haus mit heilen Scheiben und unbeschädigten Holz-
teilert. zu „sehen. Dazwischen aber liegen drei gewaltige
Trümmerhaufen . Der Berichterstatter vergißt weiter nicht
zu erwähnen , daß noch manche Häuser in Kingslynn werden
geräumt  werden müssen, weil sie dem Einsturz nahe
oder unbewohnbar geworden sind. Noch bezeichnender aber
für die Wirkung des Streiszugs ans die englischen Gemüter
sind die riesenhaften Anzeigen, in denen die Bersicherungs-
gesellschaften eine Versicherung gegen die Zeppelingefahr
empfehlen.

Gespenster in Frankreich und England.
Wie groß der Schrecken ist, der den Engländern , aber auch

den Franzosen , wegen der deutschen Luftschiffe und ihrer
Bomben in die Glieder gefahren ist, das zeigen am besten
die nachfolgenden englischen und französischen Meldungen.
Waren wirklich wieder Zeppeline drüben ? Waren sie in
Boulogne?  Werden sie hinkommen, und wann ? Ein
aufgeregter Schwarm von Fragen und Zweifeln. Wirklich
und Unbestreitbar scheint uns nur das zu sein, was sich durch
den Knall der Bomben als Feind verrät , die Flieger über
Dünkirchen. Aus Dünkirchen meldet die „Agence Havas" :
8—10 deutsche Flugzeuge haben am Freitag Dünkirchen über¬
flogen und etwa 40 Bomben abgeworsen, die jedoch nur un¬
bedeutenden Schaden anrichteten. Eine spätere Meldung der¬
selben Agentur sagt : Tie über Dünkirchen geflogenen Flug¬
zeuge haben ungefähr 80 Bomben geworfen.  Man
zählt etwa 20 Opfer, ein Warenlager sing Feuer. Englische
und französische Flieger verfolgten die deutschen Flugzeuge
und zwangen einen Flugapparat , bei Brah -Duns zum Lan¬
den. Die beiden Insassen des Flugzeuges wurden gefangen
genommen. Wetter meldet Reuter : Eine unbekannte An¬
zahl von Zeppelinen  flog am Freitag Abend um V2II
Uhr über (Sr 0 mer au der Nordküste von Norfolk über das
Inland . Sie machten Gebrauch von ihren Scheinwerfern,
als sie an der Landseile von Cromer angekommen waren.
Sie warfen jedoch leine Bomben.  Sie flogen dann über
das Inland in südöstlicher Richtung davon. Eine französische
Meldung besagt schließlich noch, daß einige Zeppeline über
Boulogne erschienen seien.

Das große englische Sündenregister.
Der Besitzer einer großen Estancia im Süden der ar¬

gentinischen Republik hat nach der „Ln-Plata -Post" folgenden
Brief an eine der größten Londoner Wollfirmen gerichtet:
Bis jetzt empfing ich Ihre Marktberichte regelmäßig ; er¬
suche Sie jedoch, die Zusendung einznstellen. Tie Gründe,
welche mich zu dieser Bitte veranlassen, liegen in meinem
Entschluß keine geschäftlichen Beziehungen mehr zu einem
Lande zu unterhalten , dessen von der Volksvertretung ge¬
wählte Regierung nachfolgende unehrenhaften und
schmachvollen Handlungen  begangen hat und noch
begeht: 1. England hat den seit 10 Jahren durch sein^ Ein¬
kreisungspolitik vorbereiteten Welibrand mit allen seinen
Tränen und seiner Not entfacht. 2. Der von England ge¬
wollte Krieg war keine nationale Notwendigkeit, er ist ein¬
zig die Folge von Neid auf den Reichtum und die Tüchtig¬
keit eines anderen Volkes. Die Habsucht hat den .Krieg
geboren. 3. In der direkten Kriegführung hat sich Eng¬
land durch den Gebrauch von Hohlgeschossen und Platy-
geschossen außerhalb der Zivilisation gestellt und außerhalb
des Völkerrechts durch zahlreiche absichtliche Verletzungen
desselben. 4. England sucht kein ehrliches Niederringen
des Feindes ausschließlich durch seine Streitmacht , es greift
in feinen Mitteln zu Gebräuchen der allerrohesten Völker.
5. England bedient sich gegen seine Feinde der bewuß¬
ten Lüge,  die es täglich tausendfach durch seine Kabel
in der ganzen Welt verbreitet , irreleitend jeden, der noch
an Ehrenhaftigkeit glaubt . Tie Lüge und die Heuchelei
begann das Kabinett schon in den Verhandlungen , die dem
CM ttr \\ ' r,rtr <irtrrVTt  ß . ffnnTrtrTh hrtt ft »4rtPAusbruch des Krieges vorangingen . 6. England hat seine
eigene Rasse verleugnet : Mongolen und ähnliches Gelichß
ter sind seine Bundesgenossen.

An der Pzura und Rawka.
Während von deutscher Seite fast nichts über die Kämpfe

an der Bzura und Rawka verlautet , bringen die russischen
Blätter verhältnismäßig vieleEinzelheiten  über diese
Gefechte. So ist einem ausführlichen Bericht der „Rußkija
Wjedomostt" zu entnehmen, daß in der ersten Januardekade
die Russen wohl ans dem linken Ufer der Bzura bei Wittowice
vorgedrungen waren , daß aber die Deutschen zu gleicher
Zeit bei Mistrschewice, Borochosf und Kopar auf dem rech¬
ten Ufer  standen . Während die Tentschen von den



Zairisches!-Inseln in der Weichsel ans, also an der Bzura-
mündung , die Russen zu umgehen versiichren, wollten die
Rnsscii von Sochntschcss aus in entgegengesetzter Richtung
das gleiche. Beim Einbruch der Nacht.räumten sowohl Rus¬
sen als Deutsche ihre Detailstellungen , sodaß schließlich wie¬
der die Bzura in ihrem Unterlauft die Grenze bildete . An
der Raivka haben die Deutschen daö stärkste artilleri¬
stische  U e b e r g - w i cht. Ter Kampf spielt hier schon seit
5. Januar auf dem rechten Ufer. Die Deutschen verwenden
hier gewaltige Mörser zum Beschießen der russischen Stel¬
lungen . Aus der Beschreibung ergibt sich, daß es sich um
Motorbatterien österreichischer Herkunft handelt, nicht um
die Kruppschen Mörser Der Militärkritiker der „Birschewija
Wsedomosti" schließt aus dem deutschen Lffensivstoß bei Plozk,
daß. die Deutschen ständig eine Bedrohung ihrer linken
Flanke längs des Stromes fürchten, der ihnen als Flan¬
kendeckung mindestens drei Armeekorps erspare.

Die Schisisverlufte Großbritanniens.
Die Bereinigung der Liverpooler Underwriters hat eine

Schätzung der wesentlichsten Schiffsverluste für den Jahrgang
1914 veröffentlicht . Danach sind diese Verluste doppelt so
groß wie die der beiden Jahre vorher. Wenn man nur die¬
jenigen Fahrzeuge berücksichtigt, die einen Wert von über
10 000 Pfund Sterling darstellen, dann ergibt sich für 1914
ein G e s a m t b e t .r a g von 13,7 Mill . Pfund Sterling gegen
0,7 Millionen 1913 und 6,5 Millionen für das Jahr 1912.
Die Verluste verteilen sich auf 272 Schiffe für 1914 gegen 176
144. Insgesamt gingen £23 Schiffe von über 500 Tonnen ver¬
loren , wovon 195 Fahrzeuge durch Kriegsschiffe oder Minen
versenkt wurden.

Reue russische Dsscnsivpläne?
Der Korrespondent des „Daily Telegraph", Granvillc

F o r t e s e u , telegraphiert aus Warschau: Bor Ablauf eines
Monats beginnt die neue russische Offensive.  Der
Charakter der Kriegführung wird besonders auf die Zu¬
sammensetzung der russischen. Armee Bedacht nehmen. Es
wird kein Kämpf in Laufgräben sein. Der Plan sieht eine
gigantische Art des Zusammenwirkens der verschiedenen
Trtippenartcn vor , wobei namentlich die Kavallerie  zur
Geltung kommen soll . Das Land, über das die Kaval¬
lerie bei der neuen Offensive verteilt werden ivird, wäre
wenig geeignet für europäische Reiter : die russischen Kavals-
lerieofsiziere aber versichern, es sei gerade so, wie sie es
am liebsten hätten . Der Plan des Großfürsten  ist,
den Feind an der bisherigen Schiachtlinie festzuhalten und
möglichst viele Truppen für Vorstöße in dazu ausgewählten
Gebieten frei zu bekommen.

Die Geheimnisse des Großfürsten.
Tie „Daily Mail " meldet aus Petersburg , daß die Ope-

rattonen in der Gegend der o stp r e u ß i s che n G r e n z e
init großem Interesse verfolgt werden. Es fänden dort öfters
Kavalleriegesechte statt, wobei beide Parteien vorübergehende
Vorteile erringen , die meistens nicht zu behaupten seien. So
unternahmen die Russen einen Zug gegen Wlozlawek,
als Erwiderung des deutschen Zuges gegen Plozk,  das die
Deutschen kurze Zeit besetzt hielten. Die Schlachtlinien in
jener Gegend lehnen sich bei Dobrzhn an die Weichsel an und
lausen dort nach dem kleinen Fluß Skzawa, von da geht ein
kleiner Fluß Ilkra in östlicher Richtung. Die Linie verläuft
dann nach Biczun und ferner über Radzanow nach Konopka,
das an der Eisenbahnlinie Mlawa -Cicchanow liegt . Der
Korrespondent versichert, daß „die Geheimnisse des Groß¬
fürsten ausgezeichnet gewahrt werden" und daß somit nie¬
mand weiß , welches das Hauptziel der russischen Offensive sei.

Ein verlogener russischer Tagesbefehl.
Der russische Gcneralstab macht folgenden Tagesbefehl

des Oberkommandierenden vom 20. Januar bekannt : In
letzter Zeit nahmen unsere Feinde ihre Zuflucht zu allerlei
V c r t ü n digungen und Aufrufen  an die Truppen
und Bevölkerung in dem Kampfgebiet, wobei sie sie an¬
spornen , den Kampf auszugeben, um den Frieden zu er¬
reichen. Die österreichisch-ungarischen Soldaten verbreiten
unter unseren Truppen Ausrufe, worin unsere unverschämten
Feinde an Euch, edle Söhne des heiligen Rußlands,
sich zu Wenden wagen , indem sie den geweihten Namen des
Zaren und dessen Unterschrift mißbrauchen. Unser Feind,
der kein Vertrauen mehr in der Kraft seiner Waffen und
seinen Erfolg auf dem Schlachtfeld besitzt, hat deshalb die

niedrige Falschheit ersonnen und sich dadurch einer schänd¬
lichen Missetat schuldig gemacht. So wisset denn, Ihr be¬
dauernswerten Helden, daß nur seine völlige Ent¬
mutigung  und '.das Bewußtsein , daß er während des
Krieges nicht in einem redlichen Kamps init Pen Wafseir be¬
harren kann, unserem Feind diese unerhörte Gemeinheit
eingegeben hat. Ich habe das unerschütterliche Vertrauen,
daß unser siegreiches Heer mit Gottes Hilfe  durch seine
Taten in teil künftigen Kämpfen unfern unwürdigen Geg¬
nern die passende Antwort erteilen wird.

Der Papst über den .Krieg.
Der Papst hielt im Konsistorium eine Ansprache, worin

er seinem tiefen Schmerz über den unheilvollen Krieg Aus¬
druck gab . Er sagte : Während ich euch, hier versammelt
sehe, kann ich nicht vermeiden, von neuem etwas von der
Bangigkeit in eure Herzen zu gießen, die meinen Geist bö¬
schwert. Unglücklicherweise folgt Monat aus Monat , und
es taucht nicht einmal von weitem die Hoffnung auf , daß
der unheilvolle Krieg oder vielmehr das Gemetzel bald ein
Ende findet . Wenn es auch nicht in unserer Macht steht,
das Ende einer so schlimmen Geißel  zu beschleunigen,
so möchte ich doch ihre scherzlichen Folgen lindern . Ihr
wißt genau , daß ich mich bisher, soweit es in meinen Kräf¬
ten stand, in dieser Richtung bemüht habe, und ich werde
nicht verfehlen , mich in der Zukunft, soweit als dies not¬
wendig ist, dafür zu bemühen. Mehr zu tun, gestattet mir
mein apostolisches Amt nicht. Wer ein Urteil wägt , muß
erkennen, daß der päpstliche Stuhl in diesem ungeheuren
Kampf , mitten in der größten Besorgnis , sich vvllkonif-
men unparteiisch  Verhalten muß. Der römische Poni-
tifex muß als Vertreter Jesu Christi, der für alle und
jeden gestorben ist, mit dem gleichen Gefühl der Liebe alle
Kämpfenden umfassen, und er hat außerdem als gemeint
scrmer Vater der Katholiken sowohl auf der einen wie auf
der anderen Seite der Kriegführenden eine große Zahl
von Kindern , deren Heil ihm gleichmäßig und ohne Unter¬
schied am Herzen' liegt . Es ist daher notwendig , daß er
in ihnen nicht die Sondcrinteressen sieht, die sie trennen,
sondern das Band des gemeinsamen Glaubens , das sie
zu Brüdern macht. Der Papst schloß, indem er die Not¬
wendigkeit hervorhob, inständige und demütige Gebete zum
Herrn zu senden und sich zu vergegenwärtigen , daß der
Friede nicht ohne Gottes Willen die Welt verlassen habe.
Gott gestatte , daß die Menschen setzt alle ihre Gedanken
bestraften . Der Papst forderte zu öffentlichen und pri¬
vaten Gebeten auf und zur Teilnahme an den anbefohlenen,
feierlichen Butzgottesdiensten.

Die politische Lage aus dem Balkan.
Ein Telegramm der „Rutzkija Wsedomosti" aus Sofia

berichtet, daß am 17. Januar eine bulgarische Note  init
dem Charakter eines Ultimatums «an Serbien gerichtet wor¬
den sei. Die abschlägige Antwort Serbiens 'auf den bul¬
garischen Schritt wegen der Greneltaten in Mazedonien
hat die Erregung in Sofia derart gesteigert, daß wichtige
Ereignisse  bevorstehen. Der Unterrichtsminister verfügte,
die Lehrgänge derart zu beschleunigen, daß das Schul¬
jahr bereits am 15. März abgeschlossen werden kann. Die
„Südslawische Correspondenz" meldet : Nach! Mitteilungen
unterrichteter politischer Kreise entsprechen die namentlich,
von italienischen ! ZMnugen , ;gc(brach!ten Meldungen über den.
Abschluß eines neuen Balranbundes nicht den Tatsachen.
An den Abschluß eines neuen Balkanbundes sei angesichts
der Haltung Griechenlands und Serbiens in der mazedoni¬
schen Frage nicht zu denken. Der „Corriere della Sera"
bespricht die Möglichkeit eines Zusammengehens zwischen
Rumänien und Italien  und hebt dabei hervor , dazu
sei ein wirkliches Bündnis nicht notwendig . Wenn Rumänien
sich jetzt schon in der Notwendigkeit befinde, seine Ent¬
scheidung zu treffen und Italien noch abwarten wolle , weil
seine Interessen nicht so stark bedroht seien, so sei damit
n i cht a u s g e s chl o s s e n , daß! in nächster Zukunft doch
noch bestimmte Abmachungen getroffen würden.

Die Justizmorde von Casablanca.
Drei Tage sind vergangen , seitdem die französische Ha-

Vas-Agentur zweifelsohne auf Grund der von amtlicher Seite
nach Paris ergangenen Meldungen die von dem Kriegsgericht
in Casablanca gegen die Deutschen Ficke , Grundier  und
N e h r k o r n gefällten Urteile mitteilte . Eine einige Tage
vorausgegangene Meldung besagte, daß die drei Angeklagten j
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die ihnen zur Last gelegten Verbrechen des Hochoe:
der Spionage mit aller Entschiedenheit in der V
bestritten. Die zweite Meldung berichtet nur kurz
Kriegsgericht Ficke und Grundler zum Tode pj
teilte,  Nehrkorn unter ZubtMgung nrildernder
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit , sonst kein Wort,
alles , was die Welt von dein 'Verfahren und der
gerichtlichen Verhandlung bisher erfahren hat.
verhält sich die sonst über deutsche Spione und ihre
taten so mitteilsame französische Presse so karg in
Angaben und so schweigsam über die Beweise ihrer
Solange die Schnldbeweise nicht veröffentlicht werden,
wir die Blutnrieile von Casablanca als Justizmorde ß
ren Sinne des Wortes bezeichnen.

Englische Nötigung amerikanischer Bürger
Nach einem Bericht des Washingtoner Korrespon!

der Londoner „Times" verlas der Führer der rep
scheu Opposition, M a n n , im Repräsentantenhaus das
gramm eines Journalisten , der sich aus der Reise na,
lin befindet. Er telegraphiert , daß er mit anderen
känischen Bürgern gezwungen worden sei, an Boi
Schisses „Neu -Tlmsterdam" der Holland -Amerikä-Lini
noch im Angesicht von Newhork  seinen Patz
englischen Offizier des Hilfskreuzers „Caronia " zu
Der Journalist bat Mann , des Brieses des StaatsseMndnrch
Fish zu gedenken, der der französischen Regierung ste r ö c
des deutsch-französischen Krieges '1870 erklärte, daß d,
jenthalt französischer .Kriegsschiffe zur Belästigung ötÄigge ist
Dampfer den amerikanischen Handel  schäDroern st
und daß er der amerikanischen Regierung unangeneh
Mann fügte hinzu, es wäre wohltuend , einmal zu de»
Tagen zurückzukeh-ren und zu hören , daß die Amer
den Mut hatten, den französischen Kriegsschiffen zu
sie mögen von unseren Häfen sortkvntmen; und sie
auch prompt gemacht, daß sie fortkamen. Wir sin!
neutrale Macht,  schloß Mann , aber auch wir
Rechte, und wir bestehen daraus, daß diese Rechte rrsp
werden.
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Großes Hauptquartier , 23. Jan . (Amtli
Westlicher Kriegsschauplatz:  Feindliche $

warfen gestern ohne Erfolg bei Gent und Zeebr
Bomben . Zwischen Souain und Perthes  nördli
Lagers von Chalons griff der Feind gestern nach
an. Der Angriff brach in unserem Feuer z u s a m
!der Feind flüchtete in seine Gräben zurück. Im
gönnen Walde  eroberten unsere Truppen östlich '
taine la mitte  eine feindliche Stellung , machten
Offiziere und 245 Mann  zu Gefangenen ur
beuteten 4 Maschinengewehre.

Nordwestlich Pont  st M o u s s o n wurden zwei
zösische Angriffe unter schweren Verlusten  fih
Feind abgeschlagen. Bei den Kämpfen zur Zurückgeivi
unserer Gräben wurden dem Feind seit dem 21. 3j
sieben Geschütze  und 1 Maschinengewehr abgeno,
Bei Wiesenbach wurden Alpenjäger zurückgeworftn.
rerc nächtliche Angriffe des Feindes auf Hartmc»  Diese 4

O r i e g
Oestlicher Kriegsschauplatz : In Ostprcn"  '

nichts Neues . Im nördlichen Polen in der Gegend P r
nycz  wurden unbedeutende russische Angriffe a
sen. Aus Blino  und Grosz wurden die Russen her
g e w o r f e n. Schwächere aus Szpitel - Gorny
hende russische Abteilungen wurden zum Rückzug gezw

Unsere Angriffe gegen den Sucha - Abschnitt  ^
ten fort . In der Gegend R a w a und westlich Ch
lebhafte Artilleriekämpft.
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Westlicher Kriegsschauplatz:  Der 23. Jaung habe
verlies im allgemeinen ohne besondere Ereignisse . Im Anr Völle
gonnenwalde  wurden zwei französische Angriffe mwegen d
los zurückgewiesen. In den Vogesen,  am Harem«
Weilerkopf und nordöstlich Sleinbach machten wir F^
schritte  und nahmen 50 französische Jäger gefangen . !

dem d>

An den Äsern der Drina.
Roman von E r n st Klein.

Nachdruck verboten.
6. Fortsetzung.

„Kennen Sie , Frau Gräfin ", fragte Ray , und in seine
Habichtsaugen trat ein gieriges Funkeln, „einen Oberleut¬
nant Franz von Lohnsperg bei den Dragonern in Semlin ?"

Die Gräfin errötete <6iS unter die schwere goldene Haar¬
krone, aber sie gab den bösen Augen ruhig und stütz
den Blick zurück. Eine Sekunde lang standen sich die beiden
Aug ' in Aug ' gegenüber . Dann warf Olga Grekow den
Kopf in den Nacken und sagte kalt:

„Ja , ich kenne den Herrn aus Wien ! Was soll 's
mit ihm ?"

Fürst Rah lächelte, was sein Antlitz nicht verschönte,
da er dabei seine gelben , spitzen Zähne zeigte.

„Dieser österreichische Kavalier verehrt Sie , Frau Grä¬
fin , ebenso glühend , wie wir alle !" sagte er, indem er eine'
einschließende Handbewegung auf die Anwesenden machte.
„Wie ich in Erfahrung bringen tonnte , ist er mit seinem
Zug nach Racovac bestimmt an der Drina . Mt seiner
Hilfe wird es Ihnen leicht werden, Frau Gräfin , über die
Grenze zu kommen."

Die Augen aller Herren waren voller Neugierde ans
das schöne Weib geheftet , denn sie witterten da eine Her-
zensafsäre , die Ray wenig taktvoll angerührt . Aber sie
wurden enttäuscht : die Gräsin verlor nicht einen Moment
die Ruhe.

„Gut ", sagte sie, „ich werde Herrn von Lohnsperg da¬
rum bitten ."

Dann wandte sie sich ab.
Die meisten der anwesenden Herren verurteilten die

grobe Taktlosigkeit des Fürsten. Besonders Desfosses war
empört über ihn . Aber es wagte keiner ein Wort des Un¬
willens zu äußern . Dieser kleine, häßliche Mann übte eine
beinahe noch größere Macht auf die Geister aus als die
schöne Frau . Niemand wußte eigentlich so recht, wer er
war . Eines Tages , kilrz nach der Annexion , mar er in
Belgrad aufgetancht , hatte sich mit den führenden Po¬
litikern in Verbindung gesetzt und sich als erbitterter Feind
Oesterreichs erwiesen . Er sprach serbisch wie ein Einge¬
borener und schien ein Slawe zu sein. Ob ein Russe oder
ein Südslawe , das wußte kein Mensch. Semikow, der rus¬
sische Gesandte , leugnete ihn zu kennen. War er ein Agent
JSwolskys ? Wer war er überhaupt ? Führte er den Für¬
stentitel mit Recht? Oder war er ein Abenteurer ? Ueber

j alle diese Fragen zerbrach, sich ganz Belgrad den Kopf.
Aber der Schleier des Geheimnisvollen , in den sich, der un¬
heimliche Mensch hüllte , diente nur noch dazu, seinen Ein¬
fluß zu stärken. Dabei war er ein vorzüglicher Redner
und ein Geist von Dämonischer Kraft. Sv mancher unter
den Diplomaten hätte gcrw gewußt, welche Fäden ihn mit
der schönen Grekow verbanden ; denn daß diese beiden sich
nicht fremd waren , war nach der Szene von vorhin klar.

Rah selbst tat , als ob gar nichts geschehen wäre . Er
führte die Unterhaltung in seiner herrischen, überlegene^
Manier fort.

„Bosnien wird sich erheben", sprach er. „Die Oester¬
reicher stehen da auf einem Vulkan. Es handelt sich nur
darum, das für den Aufstand nötige Geld' zu beschaffen.
Serbien hat keins- hat nicht einmal für sicĥ selbst genug ."

„Dasselbe habe ich auch gesagt", rief Spallnitovich.
„Nun , Exzellenz , wie denken Sie über diesen Punkt ?"

\ wandte sich Rah an den englischen Gesandten.
„Ueber welchen Punkt , Durchlaucht, über den Ausstand

j oder das Geld ?"
„Ueber beides ."
„Ich habe meine Ansicht schon geäußert . Ich halte

f die Idee eines Aufstandes für exzellent und bin auch be-
t treffs des Geldpunkts in der Lage, die serbische Regierung

unterstützen zu können. Allerdings , meine serbischen Freunde
werden mir verzeihen, wenn ich offen spreche. Das Bal-
kankomitee hat mir erst gestern mitgeteilt , daß es mir mittels
eines Kuriers zwei Millionen Pfund in Schecks, zahlbar
in London und Paris , übersandt habe —"

„Großartig !" murmelte Paschic und strich sich voller
Freude seinen Patriachenbart.

„Ja ", führ Blackhead fort, „ich bin angewiesen , das
Geld nur von Fall zu Fall auszuzahlen — — "

„Was soll das heißen ?" fuhr. Spavaitovich auf , während
Paschic plötzlich krampfhaft imaginäre Stäubchen auf seinem
Rock suchte und der grundehrliche Marolanowitsch verlegen
den Blick zum Fenster hinauswandte.

Der Engländer , der seine Leute kannte, zuckte lächelnd die
Achseln.

„Das heißt , Herr Sektionschef", entgegnete er seelen¬
ruhig , „daß mein Auftraggeber bis jetzt nicht die Ueber-
zeugung gewinnen konnte, daß das von unserer Regierung
zur Verfügung gestellte Geld immer ganz - zweckmäßige
Verwendung gefunden hat."
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„Wir brauchen sehr viel für Älgitationszwecke!" mur-

„Jch hin weit entftrnl davon ", sprach der fürchv
Blackhead weiter , „Ihnen meine Ratschläge aufdräng
wollen , aber ich halte es doch für empfehlenswert,
Herren, wenn Sie sich von Fall zu Fall mit mir besph
würden ."

Die Serben erwiderten nichts. Marolanowitsch und
vaitovich machten ernste, verlegene Gesichter, während P
sich noch immer für seinen Rock interessierte , als ot
die Sache nichts anginge . _ _

Damit war die Beratung zu Ende . Die Herren k ^ H
abschiedeten sich von ihrer schönen Wirtin und verlietzeL^ ^ tdcp
abgemessenen Zwischearänmen das Haus . Nur Rah grge j
zurück, ohne die Gräfin erst viel um Erlaubnis zu fr: c§ga{,en

Sie würdigte ihn keines Blickes, sondern gab den igegcmg*
nern ihre Befehle, den Salon zu säubern. Sie selbst Ti rt, 2-
in ihr Boudoir hinüber und setzte sich an das Piano , leises '
dem sie mechanisch ein paar Akkorde griff . Ray schliä , dieuja
lautlos nach und blieb an der Portiere stehen, von wo j>ge n (̂
er das schöne Weib mit zynischen, immer gieriger che Bgsi
denden Blicken betrachtete. Sie kehrte ihm den Rückei sit , un
aber jenes unbestimmte Gefühl , das man immer hat, * t, beschi
man von rückwärts angestarrt wird, ließ sie sich umwei i e mite

In ihre dunkelblauen Augen schoß ein zorniges L gen, sch
ten, als sie den kleinen, abstoßenden Menschen dort st lin,  2
sah. Sein widerliches Fanngestcht verzog sich zu Auswl
höhnischen Grimasse, als er sich ihr jetzt näherte . wieder >

„Was wollen Sie noch hier ?" fragte sie in eisiger Ä im Zlus
„Sie wissen, Sie sind mir ekelhaft!" « tssekretc

Rays Grinsen wurde noch breiter , noch tückischer.
,Jch wollte Sie nur fragen , ob Sie nicht endlich i ch

sehen wollen , daß es besser ist, sich mit mir zu vertragkIreilt, ist
sagte er

Wenn Sie sich nicht entfernen , lasse ich Sie durch!me! ; trägt
Diener Hinauswersen !"

Der Fürst ließ sich behaglich in einen Sessel nieder,
wenn sie ihm die größte Schmeichelei gesagt hätte.

,Wie wäre es", sprach er langsam und jedes Wort
tonend , „wenn ich der Welt erzählen würde , wie man WBen R ü

melte Spavaitovich , der von allen sich dazu bemüßigt fühlte,
seine Landsleute zu verteidigen.

wird ?"
Nicht eine Mene zuckte in ihrem schönen Gesicht

die Gräsin darauf antwortete:
„Sie können ja Ihre Märchen auftischen, wem

wollen . Ich glaube , es ist kaum zweifelhaft , wem
mehr Glauben schenken wird , mir oder Ihnen , der Sie
notorischer Schurke sind !"

Rah schnellte in die Höhe, wie eine gisrgeschwa
Schlange . (Forts , folgt '
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steindliche Gegenangriffe wurden unter schweren

n sür die Russen abgeschlagen. Russische Angriffe m
nordwestlich von OPoz n o scheuerten.

O b e r st e Heeresleitung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
ris,  24 . Jan . Im französischen Tagesbericht heißt
Tätigkeit unserer Infanterie war ans beinahe der

Front der Ausbesserung der durch das sehr schlechte
:er Vortage an unseren Schanzarbeiten angerichteten

gewidmet. In den Abschnitten Upern, Arras,
Roye und S o i sso n s Artilleriekänrpse. Wir hatten

r repubAfachen Stellen Vorteile. Berry au Bac »vurde von
aus das rschen heftig beschossen. Inden  Argonnen mißlangen
eise na< Angriffe auf Fontaine Madam - vollständig. Ein
aderen Mxr Angriff bei St . Hubert gab Anlaß zu einem
an BoMrietan P̂f, der noch nicht beendet ist. Bei sennheim
ika-Linh die Höhe 425 vom Feinde erfolglos angegriffen
m Paß Rchtbericht heißt es : In den
a" zu Dum Fontaine Madame und

ndurch an.
sterdam,  24 . Fan . Tie „Tyd" meldet aus SluW.
rügge sind neue Unterseeboote  augelangt,
gge ' ist eine Proklamation erlassen worden,
gern streng verbietet, mit den « oldaten über

;t sprechen.
Vom östlichen Kriegsschauplatz.

: , 23. Jan . Amtlich wird verlautbart : In Polen,
-n und in den Karpathen keine wesentlichen Er°-
Stellenweise Geschütz kämpf,  sonst Ruhe. Die

Iren russischen Angriffe auf unsere Stellungen in
ichen Bukowina endeten gestern mit der Wiederer-
von Kirlibaba  und der die Stadt beherrschenden
urch unsere Truppen . Die Russen zogen sich un-
trcreit Berlusten  zurück . Die Versuche des

. s, über Jakobenh und Kirlibaba weiter Raum zu
töttttMu , sind dalher vollkommen gescheitert.

n , 24. Jan . Amtlich wird verlautbart : In der
polnischen Front keine Veränderung . An einigen
ten Geschützkampf und Plänkeleien . Durch unser
cfeuer gezwungen, räumte der Feind südlich Tar -i
rnals einige Schützengräben. Auch in den K a r -

ist die Situation im allgemeinen unverändert.
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Torpedoboote dringen, wenn sie Gelegenheit finden,
e und unverteidigte Häfen des Schwarzen
s ein, bombardieren Privatgebäude und bohren
srten in den Grund . Solchem ungesetzlichen Tun Ha¬
in 20. Januar eine neue Heldentat hinzugesügt, in¬

su der Nähe von A t i n a am Schwarzen Meere eine
wke ausbrachten und zwei junge Fischer, die sich da-

fortführten . Nach einer weiteren amtlichen
_ aben die englischen  K r i e g s schi f fe  ent-

>e. Im Min Völkerrecht und den Regeln der Menschlichkeit be¬
griffe » gegen den Küstenstrich von Hedschas vorzugehen.
Hartm« Vom Seekriegsschattplatz.

'fannen“ 11 § ' ~4' San. Der „Temps" schreibt: Der englische
«mpser „Oronsa" hat in La Pallice die Mannschaften

dem^deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
fürchiePnen Schiffe an Land gesetzt. Es waren Seeleute

fdrünM Schiffe „Mont Agel", „Anne de Bretagne " und
'wert, nt. Weiter hatte die Oronsa" die Besatzung des der-
ir befpGnglischenDampfers „Bellevue" an Bord.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Hn , 24. Jan . Wie bereits bekanntgegeben, findet
ar keine Annahme von Feldpaketen  durch die

aketdepots statt. Veranlaßt wurde diese Maßregel
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e überreiche Versorgung der Truppen mit Feldvake-
Liebesgabjon anläßlich des Weihnachtsfestes. Durch
"aketdepots gingen nicht weniger als 8l/2 Mil-

I Weihnachtspakete,  dazu kam̂ n Millionen
csgabenpaketen. Vielfach konnten die Truppen die
gegangenen Pakete kaum bewältigen.

~4' ^ 0n’ Jkirst Bülow sandte an den Land-
Pinneberg , Dr . Schleifst  als Erwiderung

wo « Nen»ahrsgruß einen Brief aus Rom. j.n dem es
eriaer  “ 9e  siegreichem Ausgang dieses Krieges, den
! mtt  beispiellosem Heldenmut und mit reiner
r bat \ n ft noch ein Frieden,  der solcher Opfer
. beichieden sein, sodaß wir wieder die Elbe voller
niĝ L zen,Hetzen. ^ S9e Öeut̂ e Waren in alle
± >0*u “f : , 3QTt- Der österreichisch-ungarische Mi-
e " 0011 * urian.  der gestern Abend
iitaer ft i .I ' - ! 1' “ ^a.tte in ben  Rachmittags-

9 cki - artrgen Amt eine Besprechung mit dem
M»s ar Zrmmerinann, der den Staatssekretärcher.
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Lissabon,  24. Jan . Die Situation ist weit ernster, als
die Regierung zngibt. Ein großer Teil der Trrippen ist
unzuverlässig, da er monarchisch  gesinnt ist. Massen-
verhajtungen sinken im ganzen Lande statt. Ueberall kommt
es zu Kämpfen zwischen Regierungstruppen und Monar¬
chisten. 2lus Spanien riberschreiten fortgesetzt große, gut

\ bewaffnete Trupps Monarchisten,  darunter viele ehe-
: malige Offiziere, die Grenze. Die Stiimnung im Lande ist

regierungsfeindlich.
Haag,  24 . Jan . Die Pariser Ausgabe des „Newyork

Herald" meldet, daß die Beziehungen  zwischen Amerika
und England gespannter  werden . Die neue ameri¬
kanische Note, die die Mindesksorderungen der Vereinigten

, Staaten enthalte, dürste noch im Laufe dieser Woche in Lon-
. dvn überreicht werden.

Lokales und Provinzielles.
Dillenburg , 25. Januar.

(.ft o m in u Na ll a n d t a g .) Der Kommnnallandtag
des Regierungsbezirks Wiesbaden tritt am ,26. April in
Wiesbaden  zusammen . Der Koimnunallandtag des Re¬
gierungsbezirks Kassel ist ailf den 9. Stpril nach Kassel
einberufen. Der Provinziallandtag der Rheinprovinz tagt

, trat 14. März in Düsseldorf.
(V o n d e r P o st.) Am 27. Januar , dem Geburtstage

des Kaisers, stnden zwei  B r i e f b e ste l l u n g e n, um 7l/2
iind um 10 Uhr vormittags , statt . Am Nachmittag wird eine
Briesbestellung nicht ansgeführt.

(Auszeichnung .) Der Kriegsfreiwillige Hans
M o r d h o r st, der an den Kämpfen gegen die Russen teil¬
nimmt, hat einer privaten Mitteilung zufolge die Hessische
Dapferkeitsmedaille erhalten.

— (Pauli Bekehrung .» „Weiin 's Pauli Bekeh¬
rung regnet oder schneit, dann kommt für das Land eine teure
Zeit", sagt die Bauernregel vom 25. Januar . An diesem
Tage soll aber auch der Bär zum ersten Male aus seiner
Höhle kommen, 'jedoch,sofort umkehren, wenn die Sonne scheint
und er seinen Schatten erblickt, was soviel heißt, daß Son¬
nenschein am Tage von Pauli Bekehrung nichts taugt!

* V o m Lande,  24 . Jan . Die Wintersaat zeigt einen
überaus günstigen Stands Besonders gut hät sich der Roggen
entwickelt, die leichte Schneedecke schützt die junge Saat vor
dem eingetretenen Frostwetter . Falls die Winterfrucht gut
überkommt, so werden wir auch für die Folge an Brotgetreide
keinen Mangel leiden.

* Plittershagen,  24 . Jan . Ein Unfall trug sich
in einer Filzsabrik in Frendenberg zu, indem der Arbeiter
Wi r t h von hier von eineln Riemen ersaßt um die
Welle geschleudert wurde. Wirth trug Knvchenbrüche beider
Arme davon und wurde dem Krantenhause zugeführt.

* G i e tze u , 24. Jan . Direktor Otto Bergen,  der
< frühere Leiter des hiesigen Gaswerks, ist in voriger Woche
( gestorben. Er ist über 70 Jahre alt geworden. Auf dem
EGebiete der Stenographie war er eine Autorität.

* Dierdorf,  24 . Jan . Auch der rheinische Teil des
! Westerwaldes soll demnächst ein Gefangenenlager  sür
j 10 000 Mann erhalten . Dieses soll entweder in den Kreis
i Neuwied kommen. In ersterem ist eine Oedlandfläche bei
: Flammersfeld, in letzterem die Heide zwisäien Wienau und
• Woldert.

* Oberla h nstein,  24 . Jan . Am Rheinuser wurden
Damenkleidungsstückegefllnden. Da seitdem eine hiesige
Gasthofbesitzersfrauv e r m ißt wird , mutz angenommen wer¬
den, daß die Frau im Rhein den Tod gesucht hat.

* Friedbcrg,  24. Jan . Karl von H e l m o l t , Direk¬
tor des Bremer Lloyd in Newyork hat für die Kriegshin--,
terblicbenen der Stadt Friedberg für Unterstütznngszwecke
150 000 Dollar gesammelt.

* C r o n b e r g , 24. Jan . Unser Bürgermeister ist bei
Pont ä Mousson aus dem Felde der Ehre gefallen. Karl
Eugen Pitsch war am 23. November 1869 in Hörscheid ge¬
boren und seit 1904 in Crvnberg.

* Nendorf,  24 . Jan . Auf der Bezirköstraße nach
Schierstein soivie an derjenigen von Werschau-Tanborn sind
im Dezember eine Anzahl junge Bäume  a b g e b r v che n
und angeschnitten worden. Der Landeshauptmann hat auf
die Ergreifung der Täter eine Belohnung bis zu 1000 Mt.
ausgesetzt.

* Frankfurt,  24 . Jan . Die Strafkammer verurteilte '
wegen Erpressung den jetzt wegen des gleichen Vergehens
5% Jahre Gefängnis verbüßenden 28 jährigen Friseur Franzj
Krüger  aus Cuxhaven jzu 8 Monaten Zufatzstrase und
den 25 jährigen Maler Ludwig Ehemann aus Mannheim
zu 2Vz Jahren Gefängnis.

* Frankfurt,  24 . Jan . W 1. Februar soll Sin
O-Zug Lille-Brüssel-Berlin mit 70 Kilometer Geschwindigteit
teit verkehren, der voraussichtlich auch Speise- und Schlaf¬
wagen mit sich führen wird.

* F r ie d ri chs d or f , 24. Jan . Zur Unterstützung be¬
dürftiger Kriegerfamilien kaufte die Stadtverwaltung 300
Zentner Kartoffeln  und 400 Zentner Kohlen. ^

vermischtes.
— Phantastische Erzählungen.  Das Sächsische'

Ministerium des Innern warnt davor , phantastische Kriegs- ^
geschschten zu verbreiten . So hat in Dresden  eine Kran- ^
ten Pflegerin behauptet, ein schwerverwundeter flanzösischer ^
Offizier habe auf sie im Lazarettzuge nach Frankfurt einen !
Revolverschuß abgegeben, der sie am Halse schwer vev- ^
wundet habe. Auf Anfrage hat das Sanitätsamt des Stell - !
vertretenden Generalkommandos in Frankfurt , das selbst- |
verständlich zu allererst unterrichtet sein würde, mitgeteilt, 1
daß dort von einem solchen Vorfall nichts bekannt  sei . !
Die gleiche Pflegerin hat auch noch verbreitet , daß sie einem j
Verwundeter in den Lazaretten hervorgerufen werden, für j
Nähe des Herzens habe entfernen müssen, da kein Arzt zu- \
gegen gewesen sei. Durch, derartige unwahre Erzähj-
Jungen  kann leicht Beunruhigung über die Behandlung
Verwunedter in den Lazaretten hervorgerufen werden, für
deren Wohl auch in den Lazarettzügen vorbildlich gel¬
sorgt ist!

— Eine glatte Lüge.  Der Temps schreibt: Nach
Mitteilungen , die »vir erhalten , sollen die Deutschen eine
Zeitlang Einwohner der Umgebung von Soissons als Gei¬
seln behalten haben haben. Sie hielten die Männer und
Kinder in den Laufgräben fest, gaben den Frauen bex-
sondere Pässe  und befahlen ihnen, Brot und Lebens¬
mittel zu bringen. Schließlich, gaben sie, wie hinzugesügt
wird, die meisten Geiseln frei, behielten aber die lieder¬
lichen Frauenzimmer,  die , aus dem Osten geflüch¬
tet, begonnen hatten , sich in den Vorstädten von Soissons
in hübschen Landhäusern einzugnartieren,  deren
Eigentümer geflohen waren . Als die französische Polizei
sie unter Aufsicht nahm, gingen sie in die Steinbrüche, und
man nimmt an , daß sie dort , freiwillig oder unfreiwfllig
bei den Deutschen bleiben. Für jeden, der die Mannes¬
zucht deutscher Triippen keirnr, liegt auf der Hand, daß dies
eine glatte Lüge  ist . In unseren Stellungen werden

keine liederlichen Frauenzinmier geduldet. Wie es damit
in französischen Heeren bestellt war und ist, beweist Roßömch,
das Jahr 1812, die Beute von Wörth, und mich in er)
vberten Schützengräben in den Argonneii hat maii jetzt
Frauenkleider  gefunden und die Anwesenheit von
Dirnen festgestellt.

— Bösartige Verleumdungen.  Das „Petit
Journal " und die „Times" schilderten ihren Lesern Mitte
Dezember 1914 unerhörte Plünderungen und Räubereien
der Deutschen in V a l e n c i e n n e s ; die Keller würden
geräumt , der Wein würde durch besondere Leute verpackt
und »veggeschickt und ganze Elsenbahnzüge, mit Möbeln be¬
laden, seien nach Deutschland fortgeschafft worden. Die so¬
fort von der deutschen Regierung angestellten Ermittelungen
haben ergeben, daß es sich selbstverständlich wieder um eine
jener nied rigen Verleumdungen  handelt , mit denen
gewisse französische und englische Blätter fast täglich ihre
Leser zu unterhalten pflegen. Man höre, wie sich der
Bürgermeister von Balenciennes über die Angelegenheit

l äußert : Ich erkläre als Bürgermeister von Valencieiines,
\ daß es nicht wahr  ist , daß Eisenbahnzüge, beladen mit
i Möbeln , nach Deutschland geschickt worden sind, wie es in
: eiirzelnen sranzüsischeii und englischen Zeitungen geheißen
> hat. Ferner ist ds n i cht >v a h r , daß die Häuser und Wein-
i feiler systematisch geplündert werden. Der Wein wird für
[ den Bedarf der Truppen ordnlingsgemäß eingesordert. Es
> ist drittens nicht wahr,  daß alle Artikel von Wert nach
» Deutschland geschafft werden, 'sondern es werden nur solche
! Waren mit Beschlag belegt, die für den Krieg nutzbar ge-
[ macht werden können.
j Krämer und Helden.  Unter diesem Titel gibt
; Werner S o m b a r t in einiger Zeit ein Buch heraus , in dem
? er sich gegen die Rassentheorie wendet. Er erkennt nur
i politisch-geographische Zusammengehörigkeit an. Die beiden
' Typen, die er einander gegenüberstellt, sind die E n g l ä n -
-der und die Deutschen.  Der Unterschied zwischen den
{ beiden Typen ist nach des Verfassers Ansicht in den Fragen
! enthalten , die sie an das Leben richten. Der Krämer fragt:
! Was gibst du wir ? Der Held aber fragt : Leben, was gebe
! ich dir?
! — Lawinen in Tirol.  Vom Samjvch bei Lan-
l deck ging eine ungeheure Staublawine nieder, die den Wald-
\ bestand im Umfang von mehr als 8000 Quadratmetern ad-
! brach. Der Schaden  ist noch nicht zu übersehen. Die
! Lawine blieb knapp vor der Ortschaft Schnann, die in
! großer Gefahr war , stehen. Im Paznauntale hat eine vom
i Totenmannkopf niedergegangene Staublawine die Straße
! auf 400 Meter Länge mit fünf bis zehn Meter hohen
j S chn e em a sse ii überschüttet und alten Verkehr unter-
! brochen. Die Flexenstraße ist infolge zahlreicher Lawinen,
! die die Telephonleitung ! zerstörten und unbedeutenden Scha?-
( den anrichteten, unpassierbar.

E i n R u s s e n f a n g. An der Nida »var ein Unter-
! zugsührer mit zwei Mann auf Patrouille vorgeschickt, als er

plötzlich zwei russische Soldaten in einiger Entfernung in ein
! Haus spazieren sah. Ohne Besinnen eilte xr in das Haus
' hinein, wo er den einen an der Treppe traf . Servus Bruder!
^ begrüßte er ihn, du bleibst jetzt bei mir ! Der Russe war so
^ verblüfft , daß er sich ohne Widerstand seinem Eroberer an-
; schloß. Aber der Honved-Husar wollte mit mehr Gefange-
! neu zurückkehren. Durch die Fenster eines ynderen Hauses

sah er russische Uniformen. Als er die Türe öffnete, wollte
ein Russe gerade aus ihn abdrücken, aber der Husar schlug dnit
der flachen Hand  den Gewehrkolben bei Seite , so daß
der Schutz an ihm vorbeitrachte. Dann bot er dem Russen
die 5̂>and zum Gruß und als der sie nicht gleich ergriff, gab
er ihm eine regelrechte Ohrfeige : Siehgst nix, Bazi, dös i Ser¬
vus sag! So begrüßte er nacheinander die 19 int Hause be
»südlichen verblüfften Russen  mit freundlichem
Händedruck, kommandierte dann „Vorwärts marsch!" und
marschierte als Bewachung mit geladenem Gewehr hinter
seinen Gefangenen drein . Als Lohn bekam er die silberne
Tapserkeitsmed-aille.

-Das umgangene  W o d ki v e r d o t. Von allen
Seiten laufen, wie das „Rutzkoje Slowo" berichtet, Klagen
über die Teuerung der Lebensmittel in Rußland ein. Ge¬
wissenlose Händler beuteten die »vehrlose Bevölkerung aus,
so daß. deren Lage elend sei. Statt daß durch Ausfuhrverbot
die W e i z e n p r e i f e sinken sollten, und obwohl die Re-
gierung die Preise vorgeschrieben habe, würden sie von Spe¬
kulanten,  die sich an solche Vorschriften nicht »netter
kehrten, in die Höhe getrieben. Rechnet man noch hinzu, daß
die Steuervechältnisse durch den Krieg geradezu unerträg¬
lich.geworden seien, so wird man leicht begreifen können,
in welch trauriger Lage sich die Bevölkerung, namentlich die
Bauern , befänden. In Zuschriften an die Zeitungen »verde
ans die Mißstände, mit denen sich die Oeffentlichkeitange¬
legentlichst zu beschäftigen beginne, hingewiesen und die
Duma ausgefvrdert , ihrerseits energische Abwehrmaßregeln
zu ergreifen. Das Wodkiverbot  hat , wie die russischen
Zeitungen zugestehen müssen, in Rußland nicht viel genützt.
Es habe sich eine erschreckend große Zahl geheimer Schnaps-
lokale ausgetan, die den sogenannten Chanchi,  die Nach¬
ahmung eines chinesischen Getränks , ausschenken, das eine
viel stärkere und anhaltendere Wirkung als Branntwein
ausübt.

— Russisches Raubgesindel.  Älus dem öster¬
reichischen Kriegspressequartier wird gemeldet: Es ist trieft
Verholt festgestellt worden, daß die Russen die Leichen un¬
serer Gefallenen völlig der Kleidung beraubt  haben.
Dadurch ist in vielen Fällen die Feststellung der Jdendität
der Gefallenen unmöglich gemacht worden, da unser Militär
die Erkennungsmarke,  die Legitimationskapsel in der
rechten Hosentasche verwahrt hält . Vobläufigl wurde an¬
geordnet, die Legitimationskapsel an einer Schnur iim den
Hals zu tragen.

— Deutsche Geistliche in japanischer Ge¬
fangenschaft.  Die Japaner haben sich bei der Ein¬
nahme Tsingtaus im allgemeinen menschlich gezeigt, nur
gegen die deutschen Geistlichen, die unter den Chinesen einen
großen Einfluß genießen, sind sie schärfer vorgegangen. So
haben sie auch drei Benediktinermissionare aus dem Kloster
St . Ottilien mit ihrem ganzen Personal gefangen genom¬
men und nach Japan gebracht. Einen vierten, der eden»-
falls zur Verteidigung aus dem Innern Chinas nach Tsingj-
tan gekommen war , haben sie wieder sreigelassen, weil er
zum Sanitätspersonal gehörte, — ein schönes Zeichen für
die Achtung des Völkerrechtes durch die Japaner . Den
gefangenen Missionaren geht es verhältnismäßig gut.

* * *
Unerhörte Greucltaten der Russen.

Das in Hamburg erscheinende „Israelitische Familien¬
blatt " bringt aus der Feder des Rabbiners Dr. Artur
Levy,  der zurzeit für die jüdischen Soldaten einer deut¬
schen Armee im Osten tätig ist, eine ergreifende Schilderung
von den Greueltaten , welche die zarische Soldateska
in Russisch-Polen an den jüdischen Mitbürgern beiderlei Ge¬
schlechts begangen hat. Mr geben die Auszählung im fol-



gcnden wieder : Die Russen herben in Rado  m drei un¬
schuldige Juden ohne Gericht und ohne Urteil ausgehängt,
darunter den Lohn des in ganz Polen berühmten Alexander
Revbe. der von der ganzen Gemeinde wie ein Heiliger ver¬
ehrt wurde . Tie Pogrome früherer -Zeiten sind ein Nichts
gegen die rasende 'Vernichtung jüdischer Häuser "und
jüdischen Lebens, die mit dem russischen Heere sich durch ganz
Polen wälzt , mit ihm vorwärts und rückwärts geht und cs
begleitet wie ein drohender Schatten. In mehr als I15
Ortschaften wurde bisher pogromiert, und es ist kein Ende
dieses Schreckens abzusehen. In S hasch ew wurden am
Jom Kippur 1l Juden in Tallis und Kittel in der Synagoge
ausgehängt . In K l o d a w a wurden zwei der angesehensten
jüdischen Bürger an einem Freitagabend, als die Juden aus
der Synagoge kamen, am Balkon des eigenen Hauses aus¬
gehängt , nachdem die Frau des einen selber die Stricke hatte
herbeiholen müssen. In Lenczyca  war eine Bürgerwehr
eingerichtet , in der 70 Prozent Juden organisiert waren.
Als das russische Militär kam, wurden sämtliche Juden sofort
aus der Miliz entfernt , und in derselben Nacht haben die
Kosaken geplündert . ' In Schidlowec  haben sich jüdische
Mädchen in den Pilicer Teich geworfen, weil sie geschän-
d e t worden waren und diese Schmach nicht durchs Leben
tragen wollten . In Ostrowice  forderten die Kosaken
die Auslieferung des Rabbiners Zadick Kalischer, der gehängt
werden sollte, weil er angeblich die Oesterreicher begünstigt
harte. Da der Rabbiner sich versteckt hielt, warteten die Ko¬
saken den herannahenden Jom Kippur ab und umzingelten
mir Abend die Synagoge , um dort den Rabbiner gefangen
zu nehmen. Als sie im Begriff waren, in das Bethaus ein¬
zudringen , zogen die Deutschen ein, und die Kosaken wurden
Vertrieben. Aus Zyrardow , Pruschkow, Bialobrzeg, Jwan-
gorod, Grodzisk, Skierniewice und vielen anderen Orten
wurden sämtliche Juden fortgejagt. In L o w i c z wurden
zwei junge Juden aus Zgierz, Sandberg und Frenkel wegen
angeblicher Spionage verhaftet und nach vorheriger Ver-
stürmnelung des einen ausgehängt. In B e cha w a wurden
im Oktober 78 Juden an einem Tage wegen „Spionage"
aufgehängt . In Kramostaw  wurden viele Häuser ein-
geäschert, die Juden zum großen Teil mit Frauen und Kin
dern vernichtet. In ZdunSka - Wola  wurden sämt¬
liche Frauen und Mädchen geschändet,  selbst eine
Wöchnerin am dritten Tage nach ihrer Niederkunst und Kin¬
der von sechs und fünf Jahren blieben nicht verschont. Eine
Frau , deren Mann im Kriege war, starb an den Folgen,
einer Vergewaltigung . Bald daraus kehrte der Mann ver¬
wundet heim. Er fand sein Kind ohne Mutter und seine
Frau  von einem „Kameraden" zu Tode geschändet.

Letzte  naeftriebten.
Frankfurt , 25. Jan . Auf seiner Rückkehr aus dem

Großen Hauptquartier traf gestern der österreichisch-unga¬
rische Thronfolger  auf dem Hauptbahnhof ein, kürz nach¬
dem der österreichisch-ungarische Minister deS Aeußern, Frei¬
herr von Burian  angekommen war . Der Thronfolger
und Baron Burian hatten eine Unterredung, die ungefähr
eine Stunde dauerte . Der Thronfolger setzte dann die Rück¬
reise nach Wien im Sonderzuge fort, der Minister des Aeu-
fern reiste nach dem Großen Hauptquartier weiter.

Wien , 25. Jan . Aus Anlaß der Ernennung Generals
von Falken  h ahn  zum Chef des Generalstäbes hat der
österreichisch-ungarische Generalstabschef, Frhr . Conrad von
Hötzendorfs,  eine Depesche an Falkenhahn gerichtet, in
der es heißt : Anläßlich, der Beförderung und zur Ernennung
Ew. Exzellenz zum Chef des Generalstabes des Feldheeres,
bitte ich Ew. Exzellenz, in meinem und im Namen des
mir unterstellten österreichisch-ungarischen Generalstabes die
kameradschaftliche Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.

Paris , 25.  Jan . Eine Taube überflog am 20 Januar:
Reims,  mußte aber infolge der Beschießung durch fran¬
zösische Artillerie den Rückzug  antreten . Eine andere,
in der Richtung auf Paris fliegende Taube, wurde über
Chaulnes bemerkt und von französischen Flugzeugen ver¬
folgt. Sie konnte jedoch die deutschen Linien wieder erreichen.

Rotterdam , 25. Jan . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " hat von eineni Berichterstatter in Le Havre zensurierte
Einzelheiten über die Stärke der englischen Truppen er¬
halten , die in jüngster Zeit in sränzösischen Häsen gelandet
worden seien. In einem einzigen Hasen träfen inner¬
halb  24 S t u n den  28 Schisse ein. In einigen Tagen seien
aus diese Weise mehrere Hunderttausend  Mann in
Frankreich gelandet . Der Korrespondent erklärte, er habe
nicht beobachten können, daß die jetzt gelandeten Truppen
den früheren der ersten Linie zurückstehen.

London , 25. Jan . König Georg  hat den französischen
Kriegsminister Millerand  in Audienz empfangen. Mil¬
lerand wurde dem König durch den Diplomaten E a m b o n
vorgestellt.

Petersburg , 25. Jan . In der Stühe des Kaitalsees stieß
ein Militärzug  mit einem Güterzuge zusammen,
wobei vier Wagen des ersten Zuges gänzlich zerstört wurden.
Die meisten anderen wurden beschädigt. 230 Soldaten vom
26. Infanterieregiment fanden dabei den Tod  ans der
Stelle , von den zahlreichen Verwundeten sind noch 14 ihren
Verletzungen erlegen.

Wien , 25. Jan . Russischen Blättermeldungen zufolge
haben die Russen  das in Skicrniewize befindliche Jagd¬
schloß des Zaren geplündert.  Sieben Kosaken sind
deshalb hingerichtet worden.

.Kopenhagen , 25. Jan . Die „Nowoje Wreinja" meldet
aus Tokio: Die chinesische Regierung verlangte von Japan
die Räumung Schantungs.  Die öffentliche Meinung
Japans ist darüber erregt.

London , 25. Jan . Aus Gatveston wird gemeldet, die
„D a c i a" ist am 23. morgens abgefahren, nachdem sie alle
Förmlichkeiten erfüllt hatte.

Den loten jungen Heiden.
Ich möchte euch des Herbstes letzte Blume
Aufs ferne Grab im fremden Lande tragen.
Ihr hört nicht mehr der Mütter , Bräute Klagen,
Ihr sankt dahin in frühem Heldentume.
Nie wird euch nun die große Sonne scheinen,
Ter Frühlingssriedcnssonne waemes Glänzen,
Ich kann die Stirn euch nicht mit Eichlaub kränzen,
Ich kann nur stiller Wehmut Träne weinen . . .
Ich möchte euch des Lenzes erste Blume
Aufs ferne Grab im fremden Lande tragen
Und über euern Hügeln tröstend sagen:
Deutschland blüht auf ob eucrm Heldentume!

Elisabeth  D r ü g g - Köln.
GEenttlever Hlettcräifffst«

Voraussichtliche Witterung , für Dienstag, 26. Januar:
Vorwiegend trübe , doch ohne erhebliche Niederschläge, ein
wenig kälter.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

KMrsgkbiirtstagsgkslhmk
für die Feldlruppen.

HI Wit Zustimmung seines Hohen Protektors Seiner
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
WilHelm -Dank  sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundeten und der Feldtruppen mit Lesestoff
übernommen. Jetzt hält das Kriegsministerium  eine
ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und besonders
von Kriegs ! arten  an die im Felde stehenden Truppen
für durchaus erwünscht und ist damit einverstanden, daß
diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank im Wege des
Liebesgabeudienstes  durchzeführt wird. Der Kaiser-
Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für diese Zwecke, d. h.
für seine „Kaisersgeburtstagsgabe für die Feldtruppen", eine
Geldsammlung zu veranstalten, die am 25. dss. Mts . ab¬
geschlossen wird, damit das Ergebnis Seiner Majestät
dem Kaiser  zu Allerhöchftdeffen Geburtstag  gemeldet
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kaisersgeburts
tagsgabe"  für die Armee Beiträge anzunehmen und bitten"
unsere Leser, durch rege Beteiligung zu helfen, unserm
Kaiser und unseren Tapferen im Felde eine recht große
Freude zu bereiten.

Prriag der Zeitung für da» DiUtai
Sammelt und spendet

für nnsere Schulter an Schulter wtt der
türkische« Streitmacht stehenden Krüder!
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes steht eine

beträchtliche Anzahl deutscher Kämpfer, um gemeinsam mit
unseren osmanischen Waffenbrüdern auf den entfernten
Schlachtfeldern für das Niederringen der gemeinsamen Feinde
zu streiten, zu darben, und, wenn es sein muß , zu fallen.
Auch dieser todesmutigen Landsleute wollen wir gedenken;
auch ihnen das mitfühlende Herz und die spendende Hand
nicht vorenthalten ; auch sie alle sollen Anteil haben an
den Zeichen der Liebe, die wir alltäglich in großen Men¬
gen an unsere Braven zu Lande und zu Wasser hinaus¬
gehen lassen. Auch der Bund für freiwilligen Va¬
ter ! andsdienst  hat die Zuführung von Liebesgaben

! nach der Türket in die Hand genommen und wendet sich
nun an Deutschlands Volk in Stadt und Land mit der
Bitte , mitzuhelfen , auf daß kein erreichbarer Teil unserer
weitab von der Heimat ringenden Söhne und Brüder un¬
bedacht bleibe.

Sendet uns Eure Gaben und wir werden für deren ge-I wissenhafte Zuführung sorgen. Herzlich gerne werden wirunsere vermittelnde Tätigkeit auch für die den türkischen
Waffenbrüdern und dem Roten Halbmond zugedachten Spen¬
den eintreten lassen, deren Kampsesziel auch das unsrige
bleibt , und die zu erfreuen ein Gebot unserer Dankesschuld
gegenüber einem uns in schweren Tagen zur Seite stehenden
Freunde ist. Unter der großen Zahl der an Euch, Brüder
und Schwester, herantretenden Bitten überseht die von uns
ausgesprochene nicht! Der Verlag der „Zeitung für das
Dilltal " nimmt Spenden mit Dank entgegen.

Berlin W. 9 , Potzdamer Platz, Bellevuestr . 21/22.
Der Sund für freiwilligen vaterlandsdienst.

Postscheckkonto: Berlin 20 879.

---- -TMkh«tt-NkytiWs=
M Mt-Ftrufpreihukh Mesdvrg,

ergänzt auf den neuesten Stand , mit den abgeänderten
Anschluhnumrnern, aal Carton gedruckt «um Anheften an die
Wand , zum Preise von 30 Psg . vorrätig in der

AuHdruckereiK. Weidenbach, Dillenburg.

Crnbid-TWnvil
zu 4,80, 7,00, 10.00- 17,60 M,
Kaiterie» u. Taschenlampen

empfiehlt 192
Kch. Air, Kaiger.

F$t. RoMMcMnse
und Kielet Sprotten
rv eder eingetroffen 1205
bei Heinr. Pracht.

Wir suchen per sofort
einen 169

Knecht
gegen hohen Lohn und
freie Station.
GeuerKsciialt Weiler I,

Langenaubach.
ZuverlässigerMrmnu

für sofort gesucht. (203
A. Wächtler,

_ Getreidemühle._
ZuverlässigerFichkmiln

für sofort gesucht.
Franz Henrich.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Mittwoch , den 27. Januar,
abends 87 , U.: Fefigottesdienft
zur Frier des Geburtstages
Sr . Maj . d. Kaisers ». Königs.

Herr Pfr . Sacks.
Lied : 3» B - 6.

Kollekte zum Beste« der
Beteranenfürsorge,

auch in den Kapellen.

Feldpostbriefe
mit Rum . Arrak . Coznak

usw- zu 50, 75 u 100A
in GlaS « und Blechflaschen

empfiehlt
Ph . Hofmann Rachf .,

Tel 268_ Neuerweg 7.
Spinat , Rotkraut,

Weißkraut , Wirsing,
Grünkohl , gelbe Rübe «,
Endivien , Feldsalat etc.
empfiehlt Heinr . Pracht.

Hüften, • 201
Katarrh, SerlchkeimuagFarri-
Banbon , Pak . 30 A, auch
Fenchelhvllig, Fl 30 u.50 A hat

sich lau endwch bewährt.
Allein echt: Amts Apotheke.

Billiger , gesunder
Brotbdag:

ist meine nur mit Zucker
gekochteObstmarmelade

25-Pfd.-Eimer M. 6.80
lO-Pfd.-Eimer M. 3.20

Preisselbeeren
hochfeinste 17z

10-Pfd.-Eimer M. 4.20
franko Nachn. versendet

Jos . Müller jr„
Haßfart a . Main,
Obstverwertung gegr . 1886.
Herrschaftliches

Mohnhaus
iu Dillenburg baldigst zu
miete», evtl zu kaufe« ge¬
sucht. Schriftliche Angebote
unter H. 157 an die Ge¬
schäftsstelle der Zeitung für
dar Dilltal erbeten.

Königliches Gymnasium.
Die Feier des Geburtstages Seiner

des Kaisers und Königs
findet Mittwoch, den 27. Januar, II Uhr vormitta
Die Eltern und Angehörigen der Schüler sowie

der Anstalt sind herzlich eingeladen.
Di*. Endemai

Brerrnholz-Bersteigerui
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mitttch

3 . Februar ds . Js , vorm , vo » 16 Uhr ab iu
Mövus in Oberscheld aus den Forstorten Kochenbc
Himmseite (101a) u. Paulsgrube (102a) des S«
PaulSgrub - -Hegeme-fler Grätz) : Eichen: 9 Rm . Z

Buchen: 528 Rm . Scht . u Kppl . 8i Rm.
Avd Laubholz: 8 Rm Scht . u Kppl , Nadelholz
Scht. und aus den Forstorlerr Uat . Sang l1l2d,'e>,
(115a d) des Schatzbezirks Nanzenbach lFörster Gros!
92 Rm . Scht . « . K°pl,  82 Rm . Rlrkpvl ., Buchen:
Scht. u- Kppl., 67 Rm . Rsrkpvl., 601 Wllu , And.
2 Rm . Kppl-, Nadelholz : 15 Rm . Scht . u Kppl.

Die betr. Bürgermeistereien werden um ortkübll
kanntmachu ng ersucht. j

be tilg
der

Sprei» :
loh« -

entge,
bte£

ragen

31

HolzoerKauf. Oberförsterei Drledt
verkauft Donnerstag , de« 4 Februar 15 , v»
^ Uhr an Im Benner 'schen Saale zu Flelsba,

(Buchhelle). Eiche: 4i) Stangen 1,
Scheit, N? Rm. Knüvpel, 31 Hundert Wellen. 3
^ « ,Nutzsch-it, 1S6 Schein 189 Knüppel , 40 Hdrt
77 ^ ichh. 3 Scheit, 4 Knüppel . Nadrih : 18 Stgwl

llr, 3 Rm . Scheit , 2 Knüppel . — Distr . b̂, 1
Eiche: 3 « cheir, 13 K-mppe!, 4 Hd t W -ll-n B
Scheit, 63 Knüppel, 38 Hdrt. Well. Nadelholz
7 Knüppel. Das mit B bezeichne:- Rollscheit ist

Die Herr. Herren Bürgermeister werden um o
Bekanntmachung ersucht.

^ DD auf Dienstag , de» 26 . Januar a uArbeits-Bergebung findet vormittags um 97» u
Manderbach, den 25. Januar 1915.

MV Walter , Bürgermel

Gaskoks.
Gebrochener Gaskoks, staub- und grusfcei , eignet

»5i4 °2lralheizn « ,ea und irische Oefen , ebeKleinkoks für Herdfeuerung.
Die Kokspreise betragen pro 56 kg ah  Hof (

Mr gebrochenen Koks bis lOOO kg 1,03  M
» « „ »der 1000 „ i,oo „
,, gegabelten Koks bis 1000 „ 1,00 „
» „ über 1000 „ o95 „

Kleinkoks kostet pro 56 Ng 0,80 „
Koksbreee „ „ 56 „ 0,30 „ _

(Koksbreese ist mit Steinkohlen vermischt, ein guter
ur-d Heidbrand ) »

Die Verkaufszeit ist Morgens 8 - 11 Uhr "
Mittags 2 - 4 Uhr . et  Hess
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Dillenburg, im Januar 1815. arickield
Städtische Licht- nnd WasserweAahme

Zunn»  Jnspekior.

Aushange
betr. die Bekanntmachung über die

U worde:
Mts . .
dieser

, welc
:x entste
»der M

Bereltuns von Badtuai^l
(vom 5. Januar 1915) vorrätig in der

Kirschen
Zeri
en

Dra

Man verlange überall de»

sedramtsn Kaffe« „Sirocco“
auS der

Abg
ung d

lein die
auch u.
ersonei
ersuche
orsteh«
n. Ai
en, di«

ulen a:
enburg,

l.imdui-gök8ikoeoo-KS8ts
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und g:

Preiswürdigkeit aukzeichuet. ie Sc
Erhältlich in '/, und '/^ Pfund -Paketen mit SchutzmGvelt die

in den meisten Kolonialwarenhandlungen . w01t einen
schlacht

Nmß.MkuWKlchil-W
abgesp

Ziehung 2 . Klasse am 12.  n «d 13 . Febr
Letzter Grueneruugstermin

8 . Februar
Empfehle noch zur 2. Klasse

Vs ä Mk . 10 .- f ^ orto 15  Plg.
Bestellungen nimmt auch Herr Aug . Weyel , H
entgegen.

Siegen R. Stau
Kgl. Lotterieeinneh

Wilhelm Klonhy Haig
Färberei nnd ehern. Waschanst;

sche Fli
em <
ten I

ei nich
Begleit!
gehand
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für H/rreu - und Dameu-Garderobe «, Uuifor
Möbelstoffe, Portiere «, Stickereien, Teppi

Montags zum Farbe« Gebrachtes,
Samstag» abgeholt werden. -MA
Eiliges zum Keintgen in 1 bts 2 Taj

werden durch Spannung
. . Appretur wie Neu herge!

Eine vorzügliche Einrichtung setzt mich in den Sta : '
Aufträge schnell und bestens anszuführen.

und „S>
en eine
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esten eng
ud „Lio:

beide:
4,3 Zen
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